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PRESSEINFORMATION

Wien, 14. November 2005

Die Schule von heute als Unternehmen

Schulen haben sich gewandelt und Schulen müssen sich weiter wandeln. Nicht nur die Leistungsanforderungen an die SchülerInnen nehmen zu, auch die Ansprüche an den Lehrkörper und an die DirektorInnen werden höher. 

Der Blick auf unser Bildungssystem wird von allen Seiten schärfer und kritischer. Die mediale Berichterstattung ist geprägt von Themen wie dem enttäuschenden Ergebnis der Pisa-Studie, den problematischen Bedingungen an heimischen Schulen oder Vorkommnissen extremer Gewalt unter SchülerInnen. Imageprobleme sind die Folge. 

Hohe Ansprüche an die Schulen und LehrerInnen, die geforderte Professionalisierung des Lehrberufes durch strenge EU-Richtlinien und die Rolle des Lehrers als Problemlöser sozialer Konflikte führen dazu, dass der Beruf immer fordernder wird. DirektorInnen haben zunehmend Manageraufgaben zu erfüllen, sie stehen vor der immer komplexeren Aufgabe, die diversen Gruppen an Schulen zusammenzuhalten. Die pädagogische Ausbildung bereitet jedoch in keiner Weise auf diese neuen Herausforderungen vor. Die entstehende Dis​krepanz zwischen dem Berufsverständnis und den tatsächlichen An​forderungen führt zur Unzufriedenheit am Arbeitsplatz und macht Be​ratung und Weiterbildung dringend erforderlich.

Supervision wird immer wichtiger,

darin sind sich die Teilnehmer des Pressegesprächs einig.

Dr. Wolfgang Knopf, Vorsitzender der ÖVS: „Die Vermittlung von Inhalten steht zwar nach wie vor im Zentrum der Aktivitäten, doch soziale, psychologische, gruppendynamische und andere Aufgaben verdrängen die inhaltliche Arbeit. LehrerInnen haben sich den neuen Anfordernissen professionell zu stellen, durch Weiterbildung und Supervision und Coaching.“

Dipl. Päd. Michael Peukert, Lehrer: „Die Aufgaben, vor die sich Schule und Unterricht heute gestellt sehen, lassen sich nicht mehr durch die Rolle des Lehrers als Einzelkämpfer bewerkstelligen. Gefragt sind hier Kompetenzen in der Teamarbeit und in der Herstellung von Kooperationen unterschiedlichster Art.“
Madeleine Castka, im Vorstand der ÖVS, Supervisorin: „Supervision dient dazu Qualität zu sichern und zu erhöhen. Und zwar in allen Bereichen des Lehrberufs – sei es der Umgang mit den SchülerInnen und ihren Eltern oder im Bereich der Unterrichts- und Schulentwicklung.“

Mag. Elfriede Jarmai, Direktorin, AHS Ödenburgerstraße: „Lehrende stehen in der Unterrichtssituation permanent alleine einer kritischen Gruppe gegenüber und ihr Handeln muss vielen Ansprüchen standhalten. Viel zu selten erhalten Lehrkräfte wohlmeinendes, hilfreiches Feed-back über ihr Handeln. Professionelle Begleitung durch Personen, die zwar den Schulbetrieb kennen, die aber nicht in den Schulalltag eingebunden sind, kann hier tatsächlich sehr entlastend wirken.“

Die ÖVS lässt Lehrer nicht alleine

Wie sollen die Lehrer mit den immer komplexer werdenden Aufgaben ihres Berufs umgehen und auftauchende Probleme bewältigen? Die Österreichische Vereinigung für Supervision (ÖVS) bietet verstärkt Supervision für Schulen und LehrerInnen an und stärkt dadurch das neue Selbstverständnis der Schulen als Unternehmen. In der ÖVS gibt es über 1000 SupervisorInnen, wovon etwa 120 aus dem Lehrberuf kommen. 36,5 Prozent aller ÖVS-SupervisorInnen sind u. a. an Schulen im Einsatz und supervidieren pro Jahr rund 1500 LehrerInnen. 

Da die Schulen heute immer mehr an den selben Maßstäben, die man an Wirtschaftsunternehmen legt, gemessen werden, wird Supervision für die Bildungseinrichtungen und auch für den einzelnen Lehrer als Maßnahme für Qualitätssicherung immer wichtiger. Aber, so Dr. Knopf, „in Österreichs Schulen profitieren maximal zwei Prozent aller rund 36.000 LehrerInnen von Supervision.“ 

Im Vergleich dazu leisten sich 81 Prozent der Unternehmen externe Berater und setzen selbstverständlich auf Supervision und Coaching für ihre Mitarbeiter, so eine Studie der Wiener Privatuniversität für Management (PEF).

Wie wirkt Supervision? 

Im Gespräch zwischen SupervisorIn und LehrerIn werden Problemstellungen reflektiert und gemeinsam Lösungsansätze erarbeitet. Die Beratung auf Augenhöhe stellt dabei ein Grundprinzip der ÖVS dar. Das Gros der in Österreich tätigen SupervisorInnen der ÖVS arbeitet branchenübergreifend, wodurch ein objektiver Blick auf die jeweilige Situation der Lehrer gewährleistet wird. Die Zusammensetzung der Gesprächsgruppen, das Setting, erfolgt situationsbedingt und ist je nach Bedarf unterschiedlich. Es werden entweder Einzelpersonen oder Lehrerteams aus unterschiedlichen oder derselben Schule supervidiert. 

Viele Lehrer und Lehrerinnen nehmen Supervision bei akuten Problemen in Anspruch, wobei die krisenbegleitende Supervision oft rasche und effiziente Antworten auf Fragen gibt und den Betroffenen hilft, neue Kraft und Motivation für den Schulalltag zu schöpfen. 

Supervision hat zugleich eine stark präventive Wirkung. Beispielsweise durch das „Probehandeln“, das gedankliche Durchspielen und Vorwegnehmen einer Situation in der Schulklasse, werden Handlungsmuster erarbeitet und das optimale Verhalten für schwierige und ungewohnte Situationen geschult. Die Anregung zur Reflexion und Lösungsfindung durch die LehrerInnen selbst stellt dabei eine primäre Komponente der Supervision dar. Supervision als Prävention kann einen wichtigen Beitrag dazu leisten, Eskalationen unter Kontrolle bringen. Knopf merkt aber an: „es muss bedacht werden, dass tragische, unvorhersehbare Einzelfälle – etwa Amokläufe – per se nicht verhindert werden können.“ 

Die Nachfrage an den Schulen steigt

An Österreichs Schulen werden immer mehr SupervisorInnen benötigt, um den steigenden Bedarf an Konfliktbewältigung und persönlicher Weiterbildung zu decken. Laut dem Pädagogischen Institut der Stadt Wien (PI), das seit elf Jahren Supervision an Schulen durch​führt, steigt die Zahl der Anfragen von Seiten der LehrerInnen von Jahr zu Jahr. Diese Entwicklung spricht für den Erfolg und den hohen Nutzen von Supervision an Österreichs Schulen. Das Institut beklagt jedoch, dass es alleine nicht genügend ausgebildete SupervisorInnen zur Verfügung stellen kann. Auf Grund der Einsparungsmaßnahmen des Bildungsministeriums in den letzten Jahren wurde das Personal nicht der Nachfrage entsprechend aufgestockt. Jenen Lehrern und Lehrerinnen, die keine Möglichkeit haben, das kostenlose Service des PI in Anspruch zu nehmen, bleibt jedoch noch immer die freie Aus​wahl aus dem großen Pool der ÖVS-SupervisorInnen.

Das Pädagogische Institut der Stadt Wien, PI

Das PI bietet Supervisionseinheiten an Wiener Schulen an. Insgesamt sind 13 SupervisorInnen für die Wiener Schulen zuständig. Etwa 350 bis 400 Supervisanden werden pro Semester von den entsprechend ausgebildeten Pädagogen betreut. Ein bestimmtes Werteinheitenkontingent wird jeweils vom Bundesministerium für Bildung, Wissenschaft und Kultur (BMBWK) bezahlt. Das Supervisions-Modell sieht die Betreuung und Begleitung von gesamten Lehrergruppen aus unterschiedlichen Schulen vor. Nach Stellung eines Ansuchens beim PI können diese im Team meist über einen Zeitraum von einem Jahr die Leistung eines Supervisors in Anspruch nehmen. Einzelanfragen von Lehrern und Lehrerinnnen werden jedoch nicht berücksichtigt.  

Die Zukunft der Supervision

Um dem größer werdenden Bedarf an Supervision im Bildungsbereich gerecht zu werden, will die ÖVS die institutionelle Verankerung der Supervision für Österreichs Lehrerinnen ausbauen. Das Modell des PI kann dabei als Diskussionsgrundlage dienen. Zudem sollen die Finanzierungsmöglichkeiten verbessert werden, sodass in Zukunft die Kosten der Betreuung vom Bund übernommen werden, und nicht nur ein bestimmtes Stundenkontingent bezahlt wird. Außerdem fordert die ÖVS die Möglichkeit der freien Auswahl an SupervisorInnen für betroffene LehrerInnen, was durch die ÖVS-SupervisorInnen gewährleistet wäre. Wolfgang Knopf: „Supervision sollte wie in erfolgreichen Unternehmen zum Selbstverständnis jeder Schule gehören und in den Arbeitsalltag integriert werden.”

Ein Verzeichnis der mehr als 1000 ÖVS-SupervisorInnen gibt es auf www.oevs.or.at.
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